
In der letzten Sitzung des Stadtrats von Radeberg
machte Matthias Hänsel (Fraktion CDU) auf folgendes
Thema aufmerksam: die Verkehrsregelung an der
Kreuzung Mühlstraße / Oststraße. Matthias Hänsel
äußerte Bedenken hinsichtlich der aktuellen Regelungen
und forderte eine Rückkehr zur vorherigen Verkehrs-
ordnung. Dies geschah vor dem Hintergrund, dass
sowohl Anwohner der Oststraße als auch des Glas-
hüttenwegs die Verkehrssicherheit in der Gegend als
gefährdet ansehen.

Der langjährige Stadtrat argumentierte, dass die geän-
derte Verkehrsregelung, die seit der Einführung einer
Tempo-30-Zone im Jahr 2021 besteht, zu einer Ver-
schlechterung der Sicherheit geführt habe. Besonders
besorgt zeigte er sich über die Schulkinder, die auf
ihren Fahrrädern von der Eisenbahnbrücke kommen
und die neue Regelung nicht beachten würden. Diese
Situation wird von den Antragstellern als potenzieller
Unfallschwerpunkt wahrgenommen.
Die Stadtverwaltung Radeberg reagierte auf diese Be-
denken mit einer klaren Stellungnahme. Mandy Thümer,
Leiterin des Ordnungsamtes, erklärte, dass die Zustän-
digkeit für solche Entscheidungen bei der unteren Stra-
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Nachhaltige Unternehmen wie die GCW German Clean Water
Group bieten nicht nur innovative Lösungen, sondern schaffen
auch Arbeitsplätze und bringen wirtschaftliche Stabilität in eine
Region. „Solche Firmen hätten auch Radeberg gutgetan“, meint
Peter Escher, der beim Bürgerdialog die Veranstaltung moderierte.
Warum Radeberg von einem solchen Unternehmen hätte profi-
tieren können und warum sich die GCW German Clean Water
Group schließlich für Wachau entschied, darüber sprach Peter
Escher mit Wolfram R. Bauer.

Peter Escher: Herr Bauer, Sie haben
sich intensiv mit Radeberg als
möglichen Standort für Ihr Unter-
nehmen GCW German Clean Wa-
ter Group beschäftigt. Warum war
die Standortwahl für Sie so ent-
scheidend?
Wolfram R. Bauer: Wir haben eine
innovative Technologie entwickelt,
mit der wir aus verschmutztem
Grund- und Oberflächenwasser
reines Trinkwasser gewinnen –
nachhaltig, emissionsfrei und nur
mit Hilfe erneuerbarer Energien.
Unsere Produktionsstätte sollte
dort entstehen, wo es eine zu-
kunftsorientierte Standortpolitik gibt, die nachhaltigen Unter-
nehmen Raum zum Wachsen bietet. Ursprünglich hatten wir
uns für Radeberg interessiert, weil die Region großes Potenzial
bietet, doch es gab keine adäquaten Flächen.

Peter Escher: Warum war und ist Radeberg für Sie und andere
Unternehmen interessant?
Wolfram R. Bauer: Radeberg hat eine hervorragende Lage im
Großraum Dresden, nahe wichtiger Verkehrs-Achsen und in di-
rekter Nachbarschaft zur Hightech-Region Silicon Saxony. Das
macht die Stadt grundsätzlich attraktiv für innovative Unter-
nehmen, die sich ansiedeln oder expandieren möchten. Zudem
gibt es hier eine lange Industrie- und Handwerkstradition, eine
starke mittelständische Wirtschaft und gut ausgebildete Fachkräfte
– alles Faktoren, die für Unternehmen entscheidend sind. Wir
hatten uns deshalb intensiv mit Radeberg beschäftigt, weil wir
dachten, hier die passenden Voraussetzungen für unsere nach-
haltige Produktion zu finden. Doch am Ende haben wir einen
geeigneten Standort in Wachau gefunden, weil dort sofort ver-
fügbare Flächen und eine schnelle Entscheidung möglich waren. 

Peter Escher: Einige Bürgerinnen und Bürger haben Bedenken,
dass Gewerbegebiete Lärm, Verkehr und Umweltbelastungen
mit sich bringen. Sind die Sorgen begründet?
Wolfram R. Bauer: Das ist ein Missverständnis. Moderne Un-
ternehmen wie unseres bauen ökologisch, nachhaltig und stören
die Umgebung kaum. Es gibt keine hohen Schornsteine, keinen
Dauerlärm, keine Geruchsbelästigung. Unsere Produktionshalle
wird energieeffizient gestaltet, mit Solaranlagen auf den Dächern
und begrünten Flächen drumherum. Und das ist heute Standard
in vielen modernen Gewerbegebieten. 

Peter Escher: Neben der Produktion planen Sie in Wachau noch
eine Akademie und weitere Projekte. Wollen Sie mir schon
Näheres verraten?
Wolfram R. Bauer: Wir wollen dort eine Water Treatment
Academy aufbauen, in der internationale Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler gemeinsam an Lösungen für Wasserknappheit
arbeiten. Außerdem errichten wir einen Permakulturgarten,
um nachhaltige Landwirtschaft vor Ort zu fördern. Das alles
schafft nicht nur Wissen, sondern auch langfristig Arbeitsplätze.
In fünf Jahren werden wir 200 Menschen beschäftigen, vom
Techniker bis zum Wissenschaftler. 

Peter Escher: Was bedeutet das für Wachau – und was hätte es für
Radeberg bedeutet, wenn sich die GCW hier angesiedelt hätte?

Wolfram R. Bauer: Ganz klar: Eine
solche Ansiedlung bringt nicht nur
Steuereinnahmen, Arbeitsplätze
und wirtschaftliche Impulse, son-
dern auch gesellschaftliches En-
gagement in der Region. Unter-
nehmen übernehmen heute Ver-
antwortung und investieren nicht
nur in ihre eigene Entwicklung,
sondern auch in das soziale und
ökologische Umfeld. Unternehmen
in einer Region produzieren dort
nicht nur, sondern engagieren sich
auch in Schulen, fördern Umwelt-
projekte und unterstützen lokale

Vereine. So entsteht eine enge Verbindung zwischen Unternehmen
und der Gemeinde, die langfristig allen zugutekommt. Unter-
nehmen sind eben nicht nur Arbeitgeber, sondern auch Partner
für die Stadtentwicklung – und auch Radeberg hätte davon
stark profitieren können.

Das Interview führte Peter Escher

„Solche Firmen hätten
auch Radeberg gutgetan“

Unser Wochenangebot vom 17.02.2025 bis 22.02.2025

Mo.
17.02.

Di.
18.02.

Mi.
19.02.

Do.
20.02.

Fr.
21.02.

Sa.
22.02.

Hähnchencurry 
mit Ananas und Kokosmilch
dazu Reis

Schnitzel, dazu Erbsen,
Kartoffeln und
Bratensoße

Geschnetzeltes „Stroganov“
mit Geflügelfleisch
dazu Spätzle 

Makkaroni
mit Bolognese

Geflügel-Jägerschnitzel
dazu Möhren, Püree 
und Geflügelsoße 

Schälrippchen
dazu Sauerkraut, Kartoffeln
und Bratensoße 

Gräupcheneintopf
mit Kasslerwürfeln 
und einen Becher Joghurt

Kochklops
dazu Balkan-Tomatensoße
und Reis  

Schweinegulasch
und Knödel
dazu Bohnen

Fischragout
(versch. Fischstücken)
dazu Reis
                   Pikante Kasslerpfanne
mit Sauerkraut und Zwiebeln 
dazu Püree

Pfannengemüse
dazu Püree
und Obst

Bratkartoffeln 
dazu Rührei 
und Rotkrautsalat

Kurkumareis mit
Rahm-Gemüse
dazu einen Becher Pudding

Grießbrei aus frischer Milch
mit Zucker und Zimt
dazu Apfelmus

Quinoa-Erbsen-Frikadelle
dazu Bandnudeln
und Kräutersoße 

Salat 1 - 5,40 €
Chefsalat
Eisbergsalat, Gurke, Weißkraut, 
Paprika, Ei, Hinterschinken, 
geriebener Käse und Joghurtdressing

Salat 2 - 4,40 €
Thunfischsalat
Eisbergsalat, Gurke, Weißkraut,
Bohnen, Thunfisch, Zwiebel, 
Ei und Joghurtdressing

Salat 3 - 5,40 €
Griechischer Salat
Eisbergsalat, Gurke, Weißkraut, Paprika, 
Ei, Fetawürfel und Joghurtdressing

Salat 4 - 6,10 €
Matjes-Salat
Matjes, Paprika, saure Gurke
und Apfel

Essen 1
6,05 € / Senior 4,25 €                

Essen 2
4,65 € / Senior 3,95 €                

Essen 3
4,65 € / Senior 3,95 €

Salate
Jetzt wird´s knackig!

Angebot 2                   8,00 € / Senior 5,05 €

Forelle „Müllerin Art“
dazu Rotkraut und Butter-Kartoffeln 

Sie erreichen uns unter
Tel. 035200 / 2 32 99
Fax 035200 / 2 86 88

Bestellschluss tägl. 8.00 Uhr
www.flinke-pfanne.com
flinke-pfanne@gmx.de

Lieferhinweise: Bis 7 km frei Haus.
7 km - 15 km zzgl. 0,30 € / Anlieferung.
Pauschale extra: 0,30 € / Essen an
Sonn- & Feiertagen.

Dessert - 1,80 €     
Aprikosen-Kompott (halbe Frucht)

Hinweis: Zusatz- und Inhaltsstoffe, All-
ergene bitte erfragen.

Angebot 1                6,50 € / Senior 4,30 €

Spaghetti „Don Miguel“ mit Hähnchenfleisch,
Champignons, frischer Tomate und Parmesan

NEUER HEIZKESSEL?
RUFEN SIE UNS AN!

u
u u

www.garten-lichtenberg.de & 035955 / 4 38 48
Mittelbacher Str. 1 I 01896 Lichtenberg

Peter Escher, 
Moderator

Wolfram R. Bauer, 
CEO GCW

Kontroversen um Sicherheit und Ordnung

Verkehrsregelung
an der Kreuzung 

Mühlstraße / Oststraße ßenverkehrsbehörde liege und nicht beim Stadtrat. Dennoch
wurde der Sachverhalt geprüft. Die Ordnungsamtsleiterin betonte,
dass in Wohngebieten mit hoher Fußgänger- und Fahrraddichte
sowie in Tempo-30-Zonen das Einvernehmen der Gemeinde er-
forderlich sei. Die gesetzliche Regelung ziele darauf ab, den
Schutz von Wohnbevölkerung sowie Fußgängern und Radfahrern
zu gewährleisten.

„Bereits im Dezember 2021 wurde am Knotenpunkt Mühlstraße
/ Oststraße eine Tempo-30-Zone errichtet, wodurch die Rechts-
vor-links-Regel greift. Der Vorteil liegt darin, dass der Fahrzeug-
verkehr an der Kreuzung dazu angehalten ist, vorsichtiger an
Einmündungen heranzufahren. Eine besondere Gefahrenlage
konnte seit Bestehen der Tempo-30-Zone nicht festgestellt
werden. Im Zuge der Brückensperrung Ende September erfolgte
keine Änderung, sondern lediglich ein Verdeutlichen der beste-
henden Regelung durch das Aufstellen des Verkehrszeichen 102

(Achtung, gleichrangige Kreuzung). Nachdem sich der Verkehrsfluss
wieder normalisiert hat, konnte die temporärer Beschilderung
wieder entfernt werden“, erklärt Mandy Thümer noch einmal
auf Nachfrage der Redaktion.
Die Diskussion um die Verkehrsregelung an dieser Kreuzung hat
deutlich gemacht, dass unterschiedliche Ansichten zur Verkehrs-
sicherheit bestehen. Während die Anwohnerinnen und Anwohner,
unterstützt von Stadtrat Matthias Hänsel, die Lage durchaus
kritisch sehen, betont das Ordnungsamt, dass es die Anliegen
der Bürgerinnen und Bürger stets ernst nimmt. Es wird weiterhin
darauf geachtet, wie sich die Situation entwickelt, um gegebe-
nenfalls auf Veränderungen reagieren zu können. So bleibt ein
offenes Ohr für die Sorgen der Anliegerinnen und Anlieger,
während gleichzeitig die bestehenden Regelungen im Sinne der
Verkehrssicherheit aufrechterhalten werden.
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